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Algermissen

Algermissen. Vorsitzender Artur Schade
lobte bei der Hauptversammlung der
Sängergemeinschaft die gute Beteiligung
an den 41 Singabenden. Der Verein habe
derzeit 98 Mitglieder, davon 26 aktive. Als
eifrigste Sänger erhielten Friedel Rieger
und Wilhelm Ruhkopf ein Präsent. Als
herausragendesEreignisbewerteteScha-
de das Konzert zum 25-jährigen Beste-
hen im vergangenen Jahr. Sein Dank galt
den zahlreichen Geld- und Sachspen-
dern, ohne die der Verein nicht lebensfä-
hig sei. Chorleiter Wolfgang Beuthin
zeichnete den stellvertretenden Kreis-
chorleiter Heinz Müller, Wilhelm Ruh-
kopf, Erwin Springmann, Dr. Ekkehard
WittnebenundHorstGrefe für25-jährige
Mitgliedschaft aus. Schatzmeister Wil-
helm Grefe plädierte für eine Beitragser-
höhung: Wenn der Verein weiter existie-
ren solle, sei diese unumgänglich. Die ak-

tiven Sänger müssen auch in diesem Jahr
wieder eine Umlage zahlen, um die Kos-
ten decken zu können. Allein die Fixkos-
ten überstiegen die 4000 Euro, so Grefe.
Nach längerer Diskussion wurde be-
schlossen, dass aktive Sänger 50 Euro
undfördernde Mitglieder 36 Euro imJahr
zahlen. Bei den Wahlen wurde Vorsitzen-
der Artur Schade einstimmig im Amt be-
stätigt. Neue Schriftführerin ist Angela
Heinemann, ein förderndes Mitglied.
Bürgermeister Wolfgang Moegerle dank-
te dem Chor für die kulturelle Arbeit und
überreichte Geld „für die Jugendarbeit“.
Vorsitzender Schade gab bekannt, dass
sich der Chor am 18. Mai am Pfingstsin-
gen in Borsum, am 26. Mai zum 150-jäh-
rigen Bestehen des Gesangvereins Alger-
missen und am 1. Juni am Jubiläum des
Hildesheimer Chores „Cantabile“ in Ach-
tum beteilige. (htw)

Sängergemeinschaft: Schade bleibt Vorsitzender

Harsum

Borsum. Zu einer Weinprobe laden Mu-
sikverein und Freiwillige Feuerwehr
für Sonnabend, 13. April, 20 Uhr, in den

Übungsraum in der Opfergasse ein.
Kosten pro Person: 6 Euro. Anmeldun-
gen bei Martin Graen (05127/737). (htw)

Adlum. In Adlum und Umgebung nen-
nen ihn alle nur „Putzer“. Sein Lebens-
motto: „Anders als andere“. Heute feiert
Heinrich Gentemann seinen 80. Geburts-
tag. Mit 17 Jahren fing der gelernte Mau-
rer an, Akkordeon und Klavier zu spie-
len, wurde mit 19 Jahren Berufsmusiker
und spielte viele Jahre-
Tanzmusik in Hannover
und in alten Hildesheimer
Cafés, die es heute gar nicht
mehr gibt: im „Danziger
Hof“ in der Schuhstraße
oder im „Stadtcafe“ an der
Zingel und „Cafe Lorenzo“
in der Bahnhofsallee. An
Wochenenden ging es mit
seiner Adlumer Kapelle, zu
der damals auch Heino
Hartmann(Saxophon,Kla-
rinette und Geige), Konrad
Dierks (Trompete) und
Franz Dierks, genannt
„Paukenfranz“ (Schlag-
zeug) gehörten, zu Schützenfesten und
Tanzvergnügen. Diese Truppe war in den
umliegenden Dörfern bekannt und be-
liebt und hat 50 Jahre zusammen Tanz-
musik gemacht. „Bei uns gab es den Ori-
ginalsound, ohne elektronische Verstär-
kung“, sagt er. Ein schwarzer Tag war

der 20. August 1955, als er einen schwe-
ren Unfall mit dem Motorrad hatte und
ein Jahr im Krankenhaus lag. Danach
musste Gentemann sich beruflich umori-
entieren. Nach einigen Jahren als Lage-
rist bei den Firmen Senking und Brunot-
te war er 30 Jahre bei der ARAG-Versi-

cherung als Oberinspektor
undwurdedort stellvertre-
tender Bezirksdirektor.
1960 heiratete er seine Frau
Christel, geborene War-
muth, aus Sarstedt und
baute mit ihr das elterliche
Haus, das früher einmal
eine Gaststätte und
Schlachterei war, um. Drei
Kinder und drei Enkel ge-
hören zu seiner Familie.
Heute hat er das Akkorde-
on zur Seite gelegt, spielt
aber gern auf seinem Key-
board und besucht als lei-
denschaftlicher Skatspie-

ler viele Preisskatturniere. Gern textet er
Gedichte und Lieder und isst leiden-
schaftlich gern Puffer. „Mein Lieblings-
ort ist Adlum“, schwärmt er. Für sein
Heimatdorf hat er das „Adlumer Lied“
komponiert und getextet und davon eine
CD herausgegeben. (hk)/Foto: Kleeberg

„Putzer“ Gentemann ist 80 Jahre alt

Harsum. 22 Jahre war Anneliese Froböse
Schulsekretärin an der Grundschule
Harsum. Jetzt wurde sie mit vielen gel-
ben Rosen und netten Worten in den Ru-
hestand verabschiedet. Alle 260 Schul-
kinder hatten sich in der Pausenhalle
versammelt, um „ihre Schulsekretärin“
noch einmal mit Tanz- und Theatervor-
führungen zu erfreuen. Der Schulchor
mit seiner Leiterin Julia Birkenfeld sang
Frühlingslieder. Als die stellvertretende
Schulleiterin Martine Thielen die Schul-
sekretärin mit sehr persönlichen Worten

verabschiedete, war Anneliese Froböse
sichtlich bewegt. In den zurückliegenden
22 Jahren hatte sie mit Karl Eilers, Dr.
Klaus Arndt und Elisabeth Paetow drei
Schulleitern gedient. Vor ihrem offiziel-
len Abschied hatten sich Tage zuvor Har-
sums Bürgermeister Gundolf Kemnah,
das Kollegium der Schule, der gesamte
Schulelternrat sowie der Förderverein
bei Froböse bedankt. Dabei sangen sie
den etwas umgedichteten Schlager „An-
neliese, ach Anneliese, warum bist du
böse auf mich“. (htw)

Gelbe Rosen und netteWorte zumAbschied

Lühnde. Die Initiative „Zukunft Lühn-
de!“ besteht zwar schon seit fast sieben
Jahren, hat sich aber erst jetzt in einer
konstituierenden Sitzung eine feste
Struktur gegeben. Erstmals gibt es einen
gewählten Vorstand. Das Amt des Vorsit-
zenden übernimmt Ralf Pieper, der diese
Funktion bislang praktisch auch schon
ausgeübt hat. Sein Stellvertreter ist Jens
Volland. Cay-Peter Meyer übernimmt
den Posten des Schriftführers, Wilhelm
Grefe ist Kassenwart. Hermann Wesche
komplettiert den Vorstand als Beisitzer.
Bei der konstituierenden Sitzung haben
sich 14 Mitglieder fest angemeldet. Die
Mitgliedschaft ist kostenlos. Vorstand
und Mitglieder arbeiten ehrenamtlich.
„Zukunft Lühnde!“ sei eine relativ klei-

ne, aber äußerst agile Gruppe, die sich im
Namenszusatz „Initiative zur Dorfent-
wicklung“ nennt, sagt Pieper. Bereits 20
Projekte hat die Initiative für die Ort-
schaft Lühnde ins Leben gerufen – die
meisten davon mit großem Erfolg wie den
Lühnder Wandertag im Oktober oder die
„kulinarische Reise durch Niedersach-
sen“. Die Umgestaltung des Platzes Am
Thie oder die Bücherstube dürften vielen
Lühndern ein Begriff sein. Die nächste
Sitzung beginnt am Dienstag, 7. Mai, um
20 Uhr im Hermann-Busche-Haus. Alle
Interessierten sind willkommen. Das
Foto zeigt (von links): Jörg Angermann,
Cay-Peter Meyer, Jens Volland, Wil-
helm Grefe, Ralf Pieper, Hermann We-
sche und Wolfgang Dohrs. (r)

Verein „Zukunft Lühnde!“ wählt Vorstand

Der Klang der Farben
Hohenhameln (jek). Farben sind mehr

als nur bunt: „Farben vermitteln uns un-
bewusst Gefühle. Wir empfinden sie als
kalt oder warm, aber wir verbinden
manchmal sogar konkrete Klänge oder
Geräusche mit einem Motiv.“ Davon ist
die Malerin Uta Hilker überzeugt, deren
Arbeiten derzeit im Rathaus Hohenha-
meln ausgestellt sind.

Sie zeigt auf einen stolzen Hahn, den sie
einfach auf alten Brettern gemalt hat; das
erste Gemälde, welches den Besucher
beim Betreten ihrer kleinen Ausstellung
im Rathaus begrüßt. „Da ist wohl klar, an
welches Geräusch jeder denkt – den Hah-
nenschrei, das ist sozusagen in unseren
Gehirnen programmiert, das verbinden
wir mit diesem Motiv“, sagt die ehemalige
Kunstlehrerin. So versteht sie auch das
Motto Ihrer Ausstellung: „Farbklänge“.

„Die Sinneseindrücke Sehen und Hören

geschehen zwar durch unterschiedliche
Sinnesorgane, aber die Interpretation aller
Eindrücke findet durch Verknüpfung im
Gehirn statt“, sagt Uta Hilker und folgt
damit einer These des französischen Ma-
lers Robert Delaunay. Bei Ihren anderen
gezeigten Arbeiten, insbesondere den abs-
trakten, ist jedoch weitaus mehr Spielraum
für eigene Interpretationen vorhanden.

Nicht nur für die Künstlerin gibt es
leise und laute Farben, wie bei dem Ge-
mälde „Lebensweg“, denn auf den rela-
tiv „leisen“ Untergrundfarben, die an
schlichte Grisaille-Malerei erinnern,
windet sich als „lauter“ Kontrast ein er-
schreckend-blutrotes Etwas senkrecht
durch das Bild – wie ein Schrei.

Die Werke der fünffachen Großmutter
unterscheiden sich stark; Hilker be-
herrscht verschiedene Mal-Techniken. In
ihren zumeist harmonischen Collagen

verarbeitet die Hohenhamelnerin sehr
unterschiedliche Materialien, von
Klangstäben, die wirklich klingen, über
alte Spitzen-Bordüren bis hin zur tibeti-
schen Gebetsfahne wie bei der Komposi-
tion „Tor zum Himmel“.

„Das Thema Vergänglichkeit beschäf-
tigt mich in letzter Zeit vermehrt“, sagt
sie, auf den Titel und das Motiv anspie-
lend. Rein privat ist sie kürzlich einmal
mehr ihrem Faible für einen ganz beson-
deren Künstler gefolgt und hat sich ein
„Hundertwasser-Bad“ geschaffen, „so
mit allem drum und dran“, wie sie lä-
chelnd erzählt.

Die Ausstellung „Farbklänge“ von Uta Hilker
ist noch bis zum 7. Juni im Rathaus während
der Öffnungszeiten von montags bis freitags
von 9 bis 12 Uhr und zusätzlich jeden Donners-
tag von 14 bis 17.30 Uhr zu sehen.

Uta Hilker zeigt „Lautlose Malerei“ im Hohenhamelner Rathaus

Uta Hilker an ihrem Bild „Tor zum Himmel“ im
Rathaus Hohenhameln. Foto: Koch

Katholischer
Frauenbund tagt
Emmerke/Klein Escherde (ms). Der ka-

tholische Frauenbund lädt für den heuti-
gen Mittwoch, 17 Uhr, zur Jahresver-
sammlung mit Berichten und Wahlen ins
katholische Pfarrheim ein. Frauen, die
sich für die Arbeit des Frauenbundes inte-
ressieren, sind willkommen, auch wenn sie
noch nicht der Gemeinschaft angehören.

Freibad: Personalkosten steigen

Hohenhameln (sky). Ein Freibad wirt-
schaftlich zu führen, ist keine leichte Auf-
gabe. Am Pfannteich in Hohenhameln
stellt sich seit 1995 Margarete Seifert
dieser Aufgabe und erhält von der Ge-
meinde Hohenhameln jährlich einen Zu-
schuss. Der beträgt derzeit 8500 Euro im
Jahr. Im Gegenzug erstattet die Pächte-
rin der Gemeinde einen Betrag zurück,
2011 waren das knapp 2500 Euro. Außer-
dem zahlt sie rund 600 Euro Kioskpacht.
Doch so kommt Seifert nicht mehr über
die Runden, hat sie nun der Verwaltung
vorgerechnet.

Für Badeaufsicht und zwei Kassen-
aufsichten zahlt sie während der Öff-
nungszeiten von Mai bis August im ver-
gangenen Jahr bereits mehr als 12 000
Euro plus Betriebskosten. Im Ergebnis
also rund 7000 Euro mehr als der Zu-
schuss der Gemeinde.

Nun hat der Rat zugestimmt, der Be-

treiberin zunächst für das Jahr 2013 die
Rückzahlung zu erlassen. Sie muss also
lediglich die Kioskpacht entrichten, da-
für aber über eigene Einnahmen die
Wirtschaftlichkeit des Freibades sicher-
stellen. Das Thema wird den Rat also
weiterhin beschäftigen.

Gute Nachrichten gibt es für Kinder
und Eltern in den Sommerferien. Die seit
dem vergangenen Jahr angebotene Feri-
enbetreuung wird so gut angenommen,
dass der Rat der Gemeinde den Zeitraum
verlängern will. Beginn ist nun am 15.
Juli. Bis zum 2. August können Eltern für
ihre Kinder bei der Gemeinde Hohenha-
meln Betreuungszeiten gegen eine Betei-
ligung buchen. Inklusive Verpflegung in-
nerhalb des täglichen Zeitraums von 8 bis
16 Uhr maximal. Dafür müsste man bei-
spielsweise für eine Woche insgesamt 15
Euro zahlen. Allerdings muss das Ange-
bot noch mit der Arbeitszeit der Mitarbei-

ter der Jugendpflege der Gemeinde abge-
stimmt werden.

Ums Geld geht es in den Ortschaften
Bründeln und Clauen, in denen die Ge-
meinde in einigen Straßen – Am Galle-
kamp, Gallekampsweg, Breite Straße,
Kratzhagen, Oster-, Schlüter- und Stie-
felstraße sowie Twetje die Straßenbe-
leuchtung erneuern will. Das wird mit
Mitteln aus dem Landesprogramm zur
Dorferneuerung bezuschusst.

Teilweise werden allerdings auch die
Anlieger für die Umrüstung zur Kasse
gebeten. Der jeweilige Anteil hängt da-
von ab, ob die Straße überwiegend von
Anliegern genutzt wird (75 Prozent Bei-
tragspflicht) oder eher als innerörtliche
Verkehrsstrecke (50 Prozent) dient. Für
die Breite Straße werden den Anliegern
nur 40 Prozent berechnet, weil diese Stra-
ße überwiegend eine Strecke für den
Durchgangsverkehr ist.

Die Kinderbetreuung in den Ferien wird verlängert

Blutspende beim
DRK in Harsum
Harsum (r). Das Rote Kreuz Harsum

lädt für Freitag, 22. März, zur Blutspende
ein. In der Zeit von 16 bis 19.30 Uhr er-
wartet das DRK-Helferteam Spender im
katholischen Pfarrheim am Kirchplatz 1.
Anschließend wird ein Imbiss gereicht.

Erstspender bekommen einen Blut-
spendeausweis, versehen mit der persön-
lichen Blutgruppe.

Alter Hafen vor neuer Blütezeit?
Harsum (wü). Mit einem Neubeginn der

Kaliförderung im Bergwerk Giesen könn-
te auch der ehemalige Harsumer Hafen
wieder eine Zukunft haben. Das Unter-
nehmen Kali und Salz (K+S) prüft der-
zeit, ob ein Ausbau des Anlegers wirt-
schaftlich sinnvoll ist.

Die Bahnschienen sind verrostet, die
Gleise von Unkraut überwuchert. Das
Backsteinhäuschen ist übersät mit Graf-
fiti, an der Kaimauer bröckelt der Beton.
Nördlich von Harsum hat seit Jahrzehn-
ten kein Schiff mehr Ladung aufgenom-
men. Die letzten Frachten verließen den
Anleger, als das Bergwerk Siegfried in
Giesen 1987 dicht gemacht wurde.

Gut möglich, dass dem kleinen Hafen
eine neue Blütezeit bevorsteht. Im Zuge
einer eventuellen Wiedereröffnung des
Giesener Kalischachtes untersucht der
K+S-Konzern auch, ob sich das Verschif-
fen von Kaliprodukten vom Harsumer
Hafen aus rechnet. Denn sollte die Pro-
duktion in Giesen dereinst laufen, sollen
jährlich zwischen 150000 und 300000
Tonnen Kalisalz auf dem Wasserweg zu
den Kunden gebracht werden.

Die Frage ist nur, in welchem Hafen das
Düngemittel von der Schiene auf Binnen-
schiffe verladen wird. „Wir prüfen drei
Varianten“, sagt K+S-Sprecher Ulrich
Göbel. Außer Harsum sind die Häfen in
Hildesheim und Sehnde im Kostenver-
gleich des Unternehmens. Denn entschei-
dend sei, von welchem Standort aus das
Kalisalz am günstigsten abtransportiert
werden könne.

Falls K+S sich für Harsum entscheidet,
müsste es den 5000 Quadratmeter großen
alten Harsumer Hafen von Grund auf er-
neuern. Nötig wäre der Bau einer Entla-
dungsanlage, in der das Kalisalz aus den
Güterwaggons auf ein Förderband rieselt
und in den Frachtraum der Binnenschiffe
transportiert wird. Komplett saniert wer-
den müsste auch die Kaimauer.

Und da liegt das Problem. Solange nicht
entschieden ist, ob der Bund den Stichka-
nal ausbaut oder nicht, wird K+S auch
kein Geld in die Erneuerung des Hafens
stecken. Denn käme der Ausbau, stiege

der Pegel im Kanal um einen guten Meter,
damit auch Großmotorschiffe mit mehr
als 1000 Tonnen den Kanal befahren kön-
nen. Die Kaimauer müsste dann ebenfalls
um einen Meter wachsen. Fällt der Aus-
bau flach, bliebe es bei der jetzigen Was-
sertiefe von drei Metern und der derzeiti-
gen Höhe des Anlegers.

„Der Kanalausbau ist aber kein K.o-
Kriterium für uns“, betont Unterneh-
menssprecher Göbel. Auch wenn das Pro-
jekt scheitere, käme eine Erneuerung des
Harsumer Hafens in Betracht, sofern sich
der Standort unter den drei Häfen am
wirtschaftlichsten erweise.

Harsums Bürgermeister Gundolf

Kemnah würde es zwar freuen, wenn der
alte Kalihafen als Umschlagplatz wieder
eine Zukunft hätte. Zumal seine Ge-
meinde dann von K+S wahrscheinlich
auch Gewerbesteuer bekäme. Viel Hoff-
nung hat er aber nicht. „Wer weiß, wann
eine Entscheidung zum Kanalausbau
fällt.“

Harsumer Anleger könnte Umschlagplatz für Dünger werden /Kali und Salz prüftWirtschaftlichkeit

Still ruht der Hafen: Die Kaimauer am Stichkanal bei Harsumwar bis 1987 Umschlagplatz für Kalidünger. Der K+S-Konzern prüft derzeit, ob der An-
leger wieder in Betrieb genommen wird. Foto:Wiechens

❚
❚
❚ ❚

❚ ❚ ❚ ❚

In Kooperation

+ ebz-Partner

6. und 7. April 2013, 9 bis 17 Uhr

❚ über 25 Aussteller ❚ Interessante Fachvorträge ❚ Gewinnspiel
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bei der Firma Stammelbach Bau- und Wohnwelten
Marheinekestraße 21, 31134 Hildesheim


